
Von den Weinernten 2015 und 2016  wurden über 

250 Handels-Proben (Most, Sturm und 

Weinproben) nach der von PHILIPP et al. 

beschriebenen Methode mittels GC-NPD   und 

QUECHERS Probenvorbereitung auf die 

gängigsten Botrytiziden-Wirkstoffe (Tab. 1) 

analysiert.  
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Durch die Klimaerwärmung dürften nicht nur die Temperaturen während der Lesezeit sondern 

auch die Niederschläge in den Herbstmonaten steigen. Die Folge ist ein vermehrt auftretender 

hoher Fäulnisdruck in den Weingärten. Sicherlich der bekannteste Fäulniserreger und 

Hauptverantwortlicher für Traubenfäule ist Botrytis cinerea, der die Graufäule verursacht. Durch 

das hohe Qualitätsbewusstsein der Konsumenten, den steigenden wirtschaftlichen Druck und 

die veränderten Betriebsstrukturen (Betriebe werden größer und professioneller) ist der Einsatz 

von systemisch wirkenden Spezial-Botrytiziden zur Vorbeugung gegen Grauschimmel für viele 

Betriebe unverzichtbar geworden.  

Keiner aus der Branche will emotional geführte Diskussionen über Rückstände im Wein. 

Organisch-biologische und biodynamische Wirtschaftsweise sind gute Alternativen, aber nicht 

für alle Betriebsstrukturen geeignet und auch nicht von allen Betriebsleitern gewollt. Eine 

respektvolle Koexistenz ist nicht nur erwünscht sondern unbedingt notwendig, wenn wir sowohl 

die Vorreiterposition für biologische Produktion im internationalen Vergleich als auch das 

generell sehr hohe Qualitätsbewusstsein unserer ProduzentInnen halten wollen. Beides ist 

gleichermaßen gut und schließt sich keineswegs gegenseitig aus [REGNER 2015, REDL 

2009].  

Material und Methoden 

Ergebnisse und Diskussion 
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Wirkstoff Handelsname Geltende Grenzwerte  

Boscalid Cantus 5 mg/kg Keltertraube 

Cyprodinil   

und 

Fludioxonil 

Switch,  

Switch 62,5 

3 mg/kg Keltertraube 

4 mg/kg Keltertraube 

Pyrimethanil Pyrimet,  

Pyrus,  

Scala 

5 mg/kg Keltertraube 

Mepanipyrim Frupica Opti 2 mg/kg Keltertraube 

Fenhexamid Teldor,  

Teldor WG 

15mg/kg 

Keltertraube 

 

Ausgangssituation 

Tabelle 1: Gängige Spezial-Botrytizide und deren Grenzwerte für 

Rückstände [EU PESTICIDES DATABASE 2017] 

Der Abbildung 1 ist zu entnehmen, dass unabhängig von den zwei 

Jahrgängen von einigen Spritzmitteln vereinzelt höhere Konzentrationen 

an Rückständen nachgewiesen werden konnten. Diese Tatsache ist 

bemerkenswert, weil im Jahrgang 2015 die Applikation von Botrytiziden 

aufgrund der Witterung nur selten notwendig war. In dieser Studie hat 

sich gezeigt, dass vor allem Rückstände von den Spritzmitteln Scala, 

Pyrimet, Pyrus, Teldor und Teldor WG gefunden werden konnten. Das 

soll aber keineswegs bedeuten, dass sich die anderen Botrytizide 

rascher abbauen und deshalb aus Sicht der Rückstands-Debatte 

weniger problematisch sind [2Philipp et al.].  

Ebenso bedenklich ist die Tatsache, dass in einzelnen Weinproben 

sogar Rückstände von drei oder mehr Pflanzenschutzmitteln 

nachweisbar waren. Es wird vom Standpunkt der Wissenschaft nicht 

ausgeschlossen, dass geringe Konzentrationen durch Abdrift verursacht 

werden können. Alle Proben lagen innerhalb der von der amtlichen 

Kontrolle akzeptierten Grenzwerte.   

Abbildung 1: Verteilung der 

gefundenen Konzentrationen über  

0,1 mg Wirkstoff /Liter 

Hinweis: Es kann nicht davon aus-

gegangen werden, dass höhere 

gefundene Konzentrationen der 

einzelnen Wirkstoffe auf schlechtere 

Abbaudynamik zurückzuführen ist 

(Tabelle 2).  

Hinweis: Es kann nicht davon aus-gegangen werden, dass höhere gefundene Konzentrationen der einzelnen Wirkstoffe auf schlechtere 

Abbaudynamik zurückzuführen ist.  

Abbildung 1: Verteilung der gefundenen Konzentrationen über  0,1 mg Wirkstoff /Liter 

 

IM DERZEIT GELTENDEN EUROPÄISCHEN UND NATIONALEN RECHT FÜR TRAUBENMOST, STURM 

UND WEIN SIND KEINE PESTIZIDRÜCKSTANDSHÖCHSTGEHALTE VORGESEHEN. AUS DIESEM 

GRUND ZIEHT DIE AMTLICHE WEINKONTROLLE DIE GESETZLICH FESTGELEGTEN OBERGRENZEN 

FÜR TAFEL- UND KELTERTRAUBEN ZUR BEURTEILUNG HERAN  [EUROPÄISCHES PARLAMENT 

UND RAT, 2005]. EINE ÜBERSCHREITUNG DIESER GRENZWERTE IST BEI SACHGERECHTER 

ANWENDUNG DER ZUGELASSENEN SPEZIAL-BOTRYTIZIDE AUSGESCHLOSSEN. DIE 

TATSÄCHLICHEN HERAUSFORDERUNGEN IN ZUKUNFT KOMMEN JEDOCH VON SEITE DER 

KONSUMENTEN, DER NGOS UND DER MEDIEN. FÜR VIELE MENSCHEN REICHT SOGAR DER FÜR 

BIO WAREN (AUCH FÜR BABYNAHRUNG) GÜLTIGE ALLGEMEINE GRENZWERT FÜR 

LEBENSMITTELN (0,01 MG/KG) NICHT MEHR AUS. SIE VERLANGEN ABSOLUTE 

RÜCKSTANDSFREIHEIT IN ALLEN PRODUKTEN UND SOMIT AUCH IM WEIN [REGNER 2015].  
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